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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1. Dezember 1519. Der König Sigismund erklärt von Thorn 
aus dem Hochmeiſter Albrecht wegen ver⸗ 
weigerter Huldigung den Krieg. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Officielle Kriegs⸗Nachrichten. 
Angekommen 1 Uhr Mittags. 
„Verſailles, 19. Dezember. General von Werder 
if am 18. den Feind au, welcher in beträchtlicher 
Stärke bei Nuits und Pesmes ſtand. Am Abend war 
Auits genommen, etwa 600 Gefangene gemacht. 
Am 19. wurde er in ſüdlicher u. weſtlicher Richtung 
erfolgt. Dieſſeits Prinz Wilhelm von Baden und 
General von Glümer leicht verwundet. Von Seiten 
es 10. Corps wurde am 18. d. die Verfolgung über 
Epuiſay fortgeſetht. Tireurs gefangen geuommen 
ind eine Fahne erbeutet. Andere Abtheilungen hatten 
am 17. bei Le Poislay und la Fontenelle Gefecht ge⸗ 
5 einen etwa 10,000 Mann ſtarken Feind, der in der 
ichtung auf Le Mans verfolgt wird. Die Colonnen 
des linken Flügels find am 19. in Marſch auf Cha⸗ 


teau Renault. f 
Bi v. Podbielski. 
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Tagesbericht vom 20. Dezember. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Die an dem Südabhange der Vogeſen, unweit Chau⸗ 
pont liegende Bergfeſtung Langres, welche noch in feind⸗ 
licher Gewalt iſt, hatte den Franctireursbanden, die im 
Departement der Haute⸗Marne noch häufig allerlei Unfug 
| fteiben, bisher ſtets einen ſicheren Rückzug gewährt, und 
Iheint das geſtern gemeldete Gefecht bei Longeau am 16. 
darauf vorzubereiten, daß man endlich di ſem Unweſen im 
Rücken unterer Truppen ein Ende machen will. Mit der 
Vollendung der Eiſenbahn Bar⸗le-Duc⸗Troyes, welche in 
nächſter Ausficht ſteht, ſoll, wie die „A. All. Ztg.“ meldet, 
ſchweres preußiſches Belagerungseſchüß nach Langres 
ransportirt werden, und man hofft mit demſelben ent⸗ 
weder die Feſtung ſehr bald zur Capitulation zu zwingen, 
oder vollſtändig zufammenzuſchießen. Auf den Höhen 
| lüdlich der Feſtung Langres, welche unter der Bezeichnung 
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die Kräfte, welche noch unter dem Befehl des Gene⸗ 
ral Chaazy ſtehen, durch die ſeit der Aufgabe von 
Orleans andauernden Kämpfe bis auf die Hälfte ihrer 
damaligen Stärke zuſammengeſchmolzen find. Er iſt des⸗ 
halb kaum zu erwarten, daß es noch zu einem größeren 
Kampf vor le Mans komme wird, wo dem Feinde ſich 
allerdings die Gelegenheit bieten möchte, in dem circa 4 
Meilen nordweſtlich gelegenen, oft genannten befeſtigten 
Lager von Coulie Stellung zu nehmen und einen neuen 
Angriff zu erwarten, ohne daß ſich ihm größere Chancen 
dort böten, als er in anderen ſtarken Poſitionen beſaß, in 
denen er dennoch nicht vermochte, dem wuchtigen Anprall 
unſerer Vorſtöße zu widerſtehen. 

— Die neueſten Nachrichten von der Loire melden, 
daß die deut chen Truppen trotz aller Hinderniſſe der un⸗ 
günſtigen Witterung im Stande find, den Occupations⸗ 
krieg mit ungeſchwächter Kraft fortzuführen, ſoweit der 
Feind ſie dazu zwingt. Im Einzelnen kann man über 
die Stellungen, welche die franzöſiſchen Südarmeen ein⸗ 
genommen haben, noch nicht urtheilen. Die dreitägigen 
Kämpfe, welche der Großherzog von Mecklenburg zwiſchen 
Bıaugench und Blois beſtand, laſſen jedoch erkennen, daß 
vermuthlich das Gros der feindlichen Truppen hier zu 
ſuchen iſt. — Sr. Majeftät der König gaben geſtern dem 
Erbprinzen von Anhalt, Generallieutenant à la suite der 
Armee Audienz und empfingen den Rittmeiſter v. Fran⸗ 
zius vom Oſtpreußiſchen Dragonerregiment Nr. 10, der 
mit Meldungen von der Oberkommando der I. Armee 
hier eingetroffen iſt. f 

Colmar, 17. Decbr. Vor Belfort wurde heute 
die dritte Parallele eröffnet. 

Saarbrücken, 18. Deebr. Aus Verſailles vom 
15. d. wird berichtet: Die Ankunft der Adreßdeputation 
des Reichstages iſt auf morgen angekündigt. Quartier 
ift bereits für dieſelbe gemacht. — Fürſt Wittgenſtein, 
kaiſerlich ruſſiſcher General und Militärbevollmächtigter 
bei der franzöſiſchen Regierung, iſt aus Parts hier einge⸗ 
troffen. — Geſtern und heute kein Schuß aus den Forts. 


Zuflüſſe, zur Seine die Marne und die Aube, und zum 
Rhein die Maas. — Die Stadt Langres, die am 
böchſten gelegene Frankreichs, erhebt ſich auf einem 
Hügel am linken (ſüdlichen) Ufer der Marne, welche 
von hier aus nordweſtlich zunächſt dem 41a 
Meilen entfernten Chaumont zufließt. Hier liegen 
der Berg Langres, zwiſchen Bonnelle und Marne, ſteil 
und 1400 Fuß hoch, das Kreuz von la Belle⸗Chapelle, 
etwa 30 Fuß höher, wie jener, und eine große Zahl an⸗ 
derer Gipfel, unter denen der bemerkenswerth, unter wel⸗ 
chem die Eiſenbahn von Paris nach Mühlhausen in ei⸗ 
nem 1380 Meter langen Tunnel hindurchfährt. Die 
Feftuug Langres iſt im Laufe des gegenwärtigen Krieges 
bereits mehrfach den vormarſchirenden Heeren ſeſtwärts 
liegen geblieben: Die 2. Armee ließ ſte ſüdöſtlich, ba> 
diſche Truppen ſie nördlich liegen, bis ſich nunmehr das 
Bedürfniß fühlbar gemacht zu haben ſcheint, dem Unwe⸗ 
ſen der Freiſchützen in dem hierzu förderlichen Terrain 
des Departements der Haute⸗Marne ein Ziel zu ſetzen u. 
den weſentlichſten Rückhalt und Stügpunft deſſelben, die 
ſüdlichſte Marne» Feſtung, einer eingehenderen Beobach⸗ 
tung zu unterwerfen, 

— Seit der Depeſche, welche die Beſetzung von Ven⸗ 
dome meldete, ſind neue Nachrichten von dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz zwiſchen Loir und Loire bis zur Stunde nicht 
eingegangen und nur aus Berichten, melche wiener Blät⸗ 
ter aus Tours empfingen, läßt ſich entnehmen, daß zu 
den legten Kämpfen, welchen der Rückzug des General 
Chanzy folgte, ſchon alle Truppen ſelbſt aus le Mans 
herangezogen waren und daß ſelbſt dieſe Verſtär⸗ 
kungen es ihm nicht ermöglichten, die Linie des Loir ge⸗ 
gen die Truppen des Großherzogs von Mecklenburg zu 
halten. Der nächſte Terrainabſchnitt, in welchem Gene⸗ 
ral Chan zy es wahrſcheinlich verſuchen wird, wieder einen 
kurzen Widerſtand zu leiſten, wäre nun wohl die Linie 
der auch bei le Mans vorbeifließenden Sarthe. — Der 
weitere Vormarſch unſerer Truppen dieſem Ziele zu, wird 
durch eine, ſoeben aus Verſaillek vom 18. eintreffende 
Depeſche conſtatirt. Das 10. Armeecorps welches aus 
Orleans als Erſatz für das v. d. Tann'ſche Corps in 
die Armeeabtheilung des Großherzogs eintrat, iſt nach der 
Beſitznahme von Vendome mit ſeinen Avantgarden bis 
u dem 2½ Meilen auf der Straße nach St. Calais le 
Mans weiter weſtlich gelegene Dorf Epuiſay vorgedrun⸗ 
und hat daſſelbe nach kurzem Gefecht ebenfalls beſetzt, 
während von Chartres her, das 2¼ Meilen nordöſtlich 
von Epuiſai gelegene, Dorf Droue durch andere Colonnen 
kämpfend erreicht wurde. Dieſe von Nordoſten neuan⸗ 
rückenden Regimenter laſſen darauf ſchließen, daß der 
großherzoglichen Armeeabtheilung noch andere Verſtär⸗ 
kungen zufließen, die fie kaum mehr bedürfen möchte, da 
es auch in der amllichen Depeſche beſtätigt wird, daß 
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ſind zurückgewieſen worden. Dem Vernehmen nach ſoll 
kein Deſerteur mehr angenommen werden. 

Luxemburg, 18. Deebr. Die Antwort der luxem⸗ 
burgiſchen Regierung auf die preußiſche Note iſt geſtern 
nach Berlin abgegangen. Dieſelbe ſucht die von Preu⸗ 
ßen erhobenen Beſchwerden zu widerlegen. N 

Bordeaux, 18. Deebr. Aus Tours wird vom 17. 
Decbr. berichtet: Der „Moniteur“ bringt die Beſtim⸗ 
mung des Art. 209 des Militärſtrafgeſetzbuches in Erin⸗ 
nerung, welche jeden Feſtungscommandanten, der ohne 
Erſchoͤpfung aller ihm zu Gebote ſtehenden Mittel und 
ohne Alles aufzubieten, was ihm Ehre und Pflicht vor⸗ 
ſchreiben, eapitulirt, mit Todesstrafe bedroht. Das amt⸗ 


werden, iſt die Waſſerſcheide zwiſchen dem mittelländiſchen, 
dem atlantiſchen und dem deutſchen Meere: zur Rhone 
ießen von hier Tille, Vingeanne, Saolong und andere 
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eber die Verbrennung einer Leiche nach indiſchem 


Aide-de-Camp und Gouvernen. des Prinzen, dem hieſi⸗ 
gen Polizei Director, einem Secretair der Geſundheits⸗ 
Commiſſion ‚und einem Beamten des Municipiums, der 
Engliſch ſpricht und verſteht. Dem Landauer folgten zwei 
geſchloſſene Wagen mit zehn indianiſchen Würdenträgern 
des Fürſtlichen Hauſes, dem Brahminen und dem Arzte. 
Der Zug fuhr die ganzen Caseinen entlang bis zu dem 
außerſten Punkte, wo der Mugnone ſich mit dem Arno 
vereinigt, dann wurde ſtillegehalten und auf dem zweiten 
Platze, II Barco genannt, die Leiche des jungen Prinzen, 
den Gebräuchen ſeines Landes gemäß feierlich verbrannt. 

Ein Holzſtoß, wenigſtens einen Meter hoch, war 
ſchon in Bereitſchaft. Das indianiſche Gefolge, Würden⸗ 
träger und Diener, Alles in Gala, hoben die Leiche aus 
dem Omnibus, legten ſie auf eine Bahre und trugen ſie 
neben den Holzſtoß. Dann ſchütteten ſie zündende Flüſ⸗ 
ſigkeiten und wohlriechende Subſtanzen auf das Holz. 
Als dies geſchehen, wurde die Leiche oben darauf geſtellt 
und ſo viel neues Holz über dieſelbe gelegt, daß der Holz⸗ 
ſtoß zwei Metres hoch wurde. Dann ſtellten ſie ſich Alle in 
einen Kreis, kreuzten die Arme über der Bruſt und bete⸗ 
ten; der Kammerherr des Prinzen zündete das Feuer an, 
und ein anderer Würdenträger nahm ein Gefäß mit Waſ⸗ 
ſer, ſtellte es ſich auf den Kopf, und indem er der Leiche 
den Rücken zuwendete, ſchüttete er das Waſſer mit dem 
Gefäß ins Feuer. Kaum hatten die Flammen ſich er⸗ 
hoben, ſo brachen die Indianer in einen Thränenſtrom 
aus und blickten traurig dem Schauſpiel der Verbren⸗ 
nung zu, die bis zum anderen Morgen um 10 Uhr 
dauerte. 
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löͤſchten. Dann ſuchten ſie die verkohlten Knochen auf, 
ſammelten ſie in einer Urne, verſiegelten dieſelbe mit 
ſpaniſchem Wachs und bedeckten ſie mit einem rothen 
Mantel. Dann ſammelten ſie alle Aſche und die Holz⸗ 
reſte, trugen fie in einer Decke nach dem Arno. nil 
warfen ſie hinein, wo die Strömung am ſtärkſten i 
Darauf kehrten ſie auf den Platz der Feierlichkeit 
zurück, fegten den Boden rein, formten aus Erde ein 
Herz, in welches ſie gelbe Fahnen ſteckten, ſtellten kleine 
Poreellanvaſen mit gekochtem Reis daneben und ſtreuten 
geröſtete Bohnen umher. Dann kehrten ſie noch einmal 
zum Arno zurück, holten Waſſer in den hohlen Händen 
und ſegneten den Boden und das Herz mit den Fahnen. 
Sie knieten nieder, warfen ſich auf das Angefi t, wie 
die Türken, u. weinten aufs neue. Der Brahmine nahm 
die Urne in den Arm, und der Zug fuhr in dem Wa⸗ 
gen nach dem Hotel zurück. 
Die Neugierde hatte allmälig viele Zu chauer zu der 
ungewöhnlichen Ceremonie herbeigelockt, doch die Guardia 
und die Polizeibeamten, die ſich auch in die Religion 
miſchen, ließen Niemanden nahe herantreten. Der Quä⸗ 
ſtor ſelbſt und der Poligeidirector paßten auf, daß dee 
Feierlichkeit in nichts geſtört werde. Die engliſche Ge⸗ 
ſandtſchaft hatte ſich menſchenfreundlich verwendet, daß die 
italieniſchen Behörden die Erlaubniß zu der Verbrennung 
des Prinzen ertheilten, was einige Schwierigkeit hatte. 
Der junge Prinz war unvermählt; einige Neugierige, 
die geglaubt hatten, es würden ſich ein paar trauernde 
Wittwen in die Flammen ſtürzen, wurden in ihrer Er⸗ 
2 ih wartung gefäulht. Den folgenden Abend fuhr die Bes 
Als nichts mehr übrig war, als ein Häuflein von Aſche | gleitung des Prinzen von hier ab, um ſeine Aſche nach 
und Kohlen, ſtiegen die Indianer, alle achtzehn, zum Arno | Bombay zu bringen. 
hinab und holten Waſſer, mit welchem fie das Feuer 2 


der ſchönen Welt, waren ſtill und einſam; lautloſes 
Schweigen herrſchte rings umher, nur die mit ſüdlicher 


undarno nämlich fuhr ein Omnibus, welcher den Lei⸗ 

enwagen eines hier verſtorbenen Prinzen, des Radſchah 
Muharadſchah aus Kolapore bildete. Der junge Prinz 
war erſt vor wenigen Tagen nach Florenz gekommen; er 
wurde krank und man berief zu ſeiner Behandlung die 
beiden geſchätzten italieniſchen Aerzte, Ghinozzi und Ci⸗ 
priani, ſowie den verdienten engliſchen Arzt Wilſon; doch 
der Kranke wollte keine der von ihnen verſchriebenen 
Mittel zu ſich nehmen, ſondern ließ ſich koſtbare Perlen 
zum Getränke auflöſen, die ihn jedoch nicht herſtellten, 
en ſo ftarb, er ben. n 
tft zwanzig Jahre alt. } 
ner Kar 2 7 in den Omnibus; man batte ihm 
ſeine Galakleider angelegt, die in einer großen rothen, 
reich mit Gold geſtickten Tunſea und eng anliegenden 
rothen, gleichfalls mit Gold geſtickten Beinkleidern 
beſtand; dazu um den Hals eine große ‚Perlen. 
ſchnur, die auf 50,000 Franks geſchätzt worden iſt, und 
goldene Armbänder; auf dem H a 
Dem Omnibus folgte ein bedeckter Landauer mit dem 


Alles ſtill. Maſſenaustritte von Deſerteurs aus Paris 


liche Blatt meldet, daß eine Unterſuchungscommiſſion 
unverzüglich in Bordeaux zuſammentreten werde, um die 
näheren Umſtände der Capitulation von Metz und Straß⸗ 
burg einer Prüfung zu unterziehen. — Der Präfect von 
Tours hat in einem Circular an die ihm unterſtehenden 
Beamten folgende Mittheilung gemacht; Der überſtürzte 
Abmarſch des General Sol hat geſtern große Beſorgniß 
und Verwirrung hervorgerufen. Inzwiſchen ſind aber 
von Bordeaux aus Anordnungen getroffen, um ein ge⸗ 
nügendes Eiſenbahn⸗ und Telegraphenmaterial wiederum 
nach Tours zurück zu dirigiren, damit der Eiſenbahn⸗ u. 
Telegraphendienſt noch fortgeſetzt werden könne. General 
Sol hat beim Verlaſſen von Tours die unrichtige Mit⸗ 
theilung gemacht, daß unmittelbar die Ankunft mehrerer 
deutſchen Corps zu erwarten ſtehe, während die preutzi⸗ 
ſchen Vorpoſten noch nicht über Stagnan hinaus vorge⸗ 
drungen waren. Eine Depeſche des Generals Chanzy 
vom 13. d. meldet, daß er ſeine Bewegung auf Ven⸗ 
dome fortſetze, ohne von den Preußen beunruhigt zu 
werden. (Franzöſiſcherſeits wurde Vendome am 16. d. 
geräumt.) Am 13. früh ſei Blois noch nicht vom 
Feinde beſetzt geweſen. General Chanzy hielt die ihm 
gegenüberſtehenden feindlichen Streitkräfte nicht für ſehr 
zahlreich und könne daher die in Tours ausgebrochene 
Panique nicht begreifen. Der Präfect theilt ſchließlich 
noch mit, daß eine letzte Depeſche vom 14. d. den Ab⸗ 
marſch der Preußen auf Tours über Loches melde. 
5000 Mann deutſcher Truppen hätten in der Nacht vom 
13. zum 14. d. vor Montrichard geſtanden. 
London, den 17. December. Wie der „Obſerver“ 
mittheilt, iſt die Note Lord Granville's, in welcher derſelbe 
die Depeſche des Grafen Bismarck betreffend die luxem⸗ 
burger Angelegenheit beantwortet, geſtern Abends von hier 
abgegangen, und ſoll dieſelbe erſt nach ihrem Eintreffen 
in Verſailles veröffentlicht werden. Ueber den Inhalt 
derſelben verlautet, jedoch dem „Obſerver“ zufolge ſchon 
jetzt, Lord Granville anerkenne zuerſt, daß die ſchwerwie⸗ 
ende Verletzung der Neutralität ſeitens der luxemburgi⸗ 
ſchen Behörden Preußen allerdings berechtigen müſſe, ſich 
während der Dauer des Krieges von der Reſpectirung der 
Neutralität Luxemburgs entbunden zu betrachten, die Note 
ſoll jedoch hierauf weiter erklären, daß auch ein derartiger 
Bruch der Neutralität ſeitens Luxemburgs Preußen nicht 
von deſſen jeder Zeit beſtehenden Verpflichtung gegen die 
Garantiemächte entbinden würde. Die Note ſei in ſehr 
verſöhnlichem Tone abgefaßt und ſpreche die Hoffnung 
aus, daß Preußen durch Vermeidung thatſächlicher Schritte 
ein freundſchaftliches Arrangement erleichtern werde. — 
Die Miniſter haben größtentheils London bereits verlaſſen, 
um das Weihnachtsfeſt auf ihren Landſitzen zuzubringen. 
— Wie die „Morning⸗Poſt“ erklärt, wird das Parlament 
am 7. Februar zuſammentreten. Der ruſſiſche Geſandte 
Baron Brunnow, wird, demſelben Blatte zufolge, auf 
ſeinem Poſten in London verbleiben, da die Ernennung 
Orloff's zurückgenommen ſein ſoll. — Die gefangenen 
Fenier werden, wie es heißt, amneſtirt werden, jedoch un⸗ 
ter der Bedingung, das engliſche Gebiet zu verlaſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. December. Zur luxemburger 
Frage. Das Geſchrei, das öſterreichiſche und Ae 
Blätter über die preußiſche Anregung der luxemburger 
Frage anſtimmen, kann man ruhig auf fi beruhen laſſen. 
Wenn Preußen ſich mit Holland über den Beitritt Luxem⸗ 
burgs zum deutſchen Bunde unter irgend welchen Moda⸗ 
litäten verſtändigt, ſo thut es nur, was ſeine nationale 
Pflicht iſt, und wir mochten den ſehen, der etwas dagegen 
einwenden wollte. Preußen kündigt die Anerkennung der 
Neutralität Luxemburgs, weil letzteres dieſelbe verwirkt 
hat, und da, wie uns Lord Stanley im Jahre 1867 jo 
ſchoͤn auseinandergeſetzt hat, die Mächte nur eine Collec⸗ 
tiv⸗Garantie für des Landes neutrale Stellung über⸗ 


nommen haben, ſo iſt dieſelbe durch das Zurücktreten 
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Preußens ohnedies hinfällig. Das Gezeter Englands 
und Oeſterreichs beweiſt nur, daß man dort den deutſchen 
Nationalſtaat fürchtet. Wir ſind lange genug Amboß ge⸗ 
weſen, jetzt ſind wir einmal Hammer und wollen es ſein. 
Von Völkern geradeſo wie von Individuen gilt das: Hilf 
dir ſelber und Gott wird dir helfen. 

— In den politiſchen Kreiſen Berlins iſt man auch 
heute der feſten Ueberzeugung, daß die luxemburger Ans 
gelegenheit mit der Einverleibung des Großherzogthums 
in Deutſchland enden wird. Trotz des Dementis der 
luxemburger Zeitung hält man an der Anſicht feſt, daß 
bereits Unterhandlungen mit dem König der Niederlande 
ſchweben wegen Abtretung des Großherzogthums an Preu⸗ 
ßen, wie ſie ja früher bereits an derſelben Stelle mit 
Frankreich gepflogen wurden. 

— Die Fraktion der Katholiken hielt am 17. d. M. 
Abends, wie wir bereits erwähnten, eine Sitzung behufs 


ihrer Conſtituirung. Es haben ſich der Fraktion bis jetzt 


50 Mitglieder angeſchloſſen. Die Wahl des Vorſtandes 
wurde bis zum Montag verſchoben und fiel an dieſem 
Tage auf Reichenſpergers. Sr 

— Die älteren und nicht mehr dienſtpflichti⸗ 
gen Offiziere ſind nach der „Poſ. Ztg.“ aufgefordert 
worden, wenn ihre Privatverhältniſſe es irgend erlauben 
dem Vaterlande ihre Dienſte zu weihen. 

— Zu den Kriegskoſten. Mit jedem Tage, den 
der Krieg länger dauert, erhöht Deutſchland begreiflicher⸗ 
weiſe ſeine Anſprüche an Frankreich. Wäre letzteres nach 
Sedan mit einer Kriegsentſchädigung von drei Milliarden 
fortgekommen, ſo muß es heute bereits 10 Milliarden 
zahlen. So hoch iſt die Sume die man für den Fall 


eines Friedensſchluſſes innerhalb der nächſten vierzehn Tage 
ausgerechnet hat, und an die baldige Beendigung des 
Krieges kann, wie die Dinge im Augenblick liegen, leider 
nicht gedacht werden. Das noch nicht vecupirte franzöſiſche 
Land bietet Alles auf um immer neue Truppen ins Feld 
rücken zu laſſen, und darum iſt ſchlechterdings nicht abzu⸗ 
ſehen, wann der Hader zwiſchen den zwei Reichen ein 
Ende haben wird. Mit der wachſenden Anſtrengung der 
proviſoriſchen Regierung halten die fortgeſetzten Kriegs⸗ 
rüſtungen auf deutſcher Seite gleichen Schritt. Es wer⸗ 
den immer mehr Mannſchaften hierher geworfen werden, 
um der Loire⸗wie der Nordarmee unausgeſetzt die Spitze 
bieten zu koͤnnen. Es heißt zwar, nicht weiter wie nach 
Tours und nicht weiter wie nach Rouen werde die 
deutſche Armee ſich ausdehnen. Dort werde ſie Halt 
machen und abwarten, was Frankreich weiter zu thun 
gedenke. Allein von dieſer Lesart ſei nur der Vollſtändig⸗ 
keit halber Erwähnung gethan. Die Kriegführung wird 
je nach Umſtänden anders handeln und ſtreng ihr Inter⸗ 
eſſe wahrnehmen. Man unterläßt den Nachweis, weshalb 
gerade Tours und Rouen die geeigneten Grenzpunkte für 
die militairiſche Action bilden ſollen. Die Summe von 
10 Milliarden für einen Krieg, der einſchließlich der Mo⸗ 
bilmachungszeit bereits volle 5 Monate gedauert hat, iſt 
umſoweniger zu hoch gegriffen, als Deutſchland in runder 
Summe 400,000 franzöſiſche Gefangene zu ernähren 
hat. Der Krieg wird zwar auf feindlichem Boden 
geführt und man könnte einwenden, genau Dasjenige, was 
die Gefangenen koſten, erſpare die Kriegsverwaltung da⸗ 
durch, daß ſie zur Erhaltung unſerer Truppen Frankreich 
heranziehe. Indeß dieſer Kalcul iſt trügeriſch, denn was 
die franzöſiſchen Städte und Dörfer an die deutſche Armee 
liefern, iſt verſchwindend gering gegen die wirklichen Be⸗ 
dürfntſſe der deutſchen Regimenter. Deutſchland liefert 
ſo gut wie Alles, was hier gebraucht wird, und ſind hier 
Vorräthe noch aufzutreiben, die irgend ins Gewicht fallen, 
ſo werden ſie von der Armeeverwaltung aus dem franzö⸗ 
ſiſchen Markt gegen Baarzahlung entnommen. Getreide, 
Hafer, Rindvieh, Hammel, Gemüſe, Zucker, Kaffee, Cog⸗ 
nac und andere nothwendige Lebensmittel erſtehen die 
deutſchen Regimenter gerade ſo theuer, wie die franzöſiſche 
Bevölkerung. Die den verſchiedenen Städten auferlegten 
Contributionen ſind in den allermeiſten Fällen nicht bei⸗ 
getrieben, weil auf Anſuchen der Maires erlaſſen. Man 
legt dem amerikaniſchen General Sheridan, der monate⸗ 
lang im deutſchen Hauptquartier ſich aufgehalten, einen 
bemerkenswerthen Ausſpruch in den Mund: „Die Deut⸗ 
ſchen verſtehen wohl zu ſiegen, aber ſie verſtehen nicht 
Krieg zu führen. Sheridan wollte ſagen: ihr laßt den 
Feind nicht fühlen, daß ihr Sieger ſeid, ihr ſchont Jeden, 
wie euren Nächſten, ihr laßt euren Feind den Krieg nicht 
bezahlen, den er angefangen hat. Hierin liegt, wenn man 


a n Gang dene, Zeldzuges blidt, niel, { 
ihre Art der Kriegführung niemals zu bereuen haben, 
denn es handelt ſich ſchließlich doch darum, durch den 
Krieg mit Frankreich in gute Beziehungen zu treten, und 
je weniger wir darauf ausgehen, es ganz zu vernichten — 
wir find bereit, jeden Tag Frieden zu ſchließen — umio 
raſcher wird es ſpäterhin innerlich ſich mit uns aus⸗ 
ſöhnen. — 

— Im Haag ſieht man, wie dem „Nürnb. Corr.“ 
aus den Niederlanden geſchrieben wird, die Luxembur⸗ 
ger-An gelegenheit am ruhigſten an. Es heißt z. B. 
in dieſem Schreiben: „Durch die Nachricht, daß Graf 
Bismarck bezüglich Luxemburgs eine Notification erlaſſen, 
welche für die Stellung dieſes Großherzogthums eine we⸗ 
ſentliche Aenderung anbahne, ſind im Haag keine Beſorg⸗ 
niſſe, daß aus diefer Angelegenheit eine Complication für 
die Niederlande entſtehen könnte, hervorgerufen worden. 
In einflußreichen niederländiſchen Kreiſen iſt man viel⸗ 
mehr der Anſicht: der in Deutſchland beſtehende Wunſch, 
daß das Großherzogthum Luxemburg in den neuen deut⸗ 
ſchen Bund aufgenommen werde, habe erhebliche Gründe 
für ſich; Luxemburg ſei von altersher durch enge Bande 
mit Deutſchland verbunden, habe niemals eine geſonderte 
Exiſtenz gehabt, und von einer luxemburgiſchen Nation 
werde man doch wohl auch jetzt nicht reden können; denn 
trotz ſeiner jetzigen neutralen Stellung fahre das Groß⸗ 
herzogthum fort, einen Beſtandtheil des deutſchen Zollver⸗ 
eins zu bilden; Luxemburg werde, ſobald auch das an⸗ 
grenzende Lothringen einen Theil Deutſchlands ausmache, 
mehr als je „verpflichtet“ ſein, für ſeinen Handel und 
ſeine Induſtrie den Hauptmarkt in Deutſchland zu ſuchen; 
wenn es in den Zollverein aufgenommen bliebe, aber aus 
dem es rings umgebenden neuen deutſchen Reich ausge⸗ 
ſchloſſen wäre, würde es alle Vortheile der Bundesgenoſ⸗ 
ſenſchaft beſitzen, ohne deren Laſten mitzutragen; ein ſol⸗ 
ches Verhältniß würde in der That ein Mißverhältniß 
ſein; zudem gehe die große ſtrategiſche Straße aus Deutſch⸗ 
land nach Lothringen durch Luxemburg; die Niederlande 
ſelbſt würden es ihrerſeits durchaus nicht ungern ſehen, 
wenn das Verhältniß der Perſonal-Anion, in dem ſie ſich 
8 Luxemburg befinden, und das ihnen immer nur Ver⸗ 


egenheiten bereitet, gelöſt würde, die ganze Lage würde 


in einer für alle Theile vortheilhaften Weiſe geregelt wer⸗ 
den, wenn der König⸗Großherzog ſeine Rechte auf Luxem⸗ 
burg auf einen deutſchen Fürſten übertrüge.“ 

— Der Armeebefehl des Königs ſagt, daß jetzt 
ein neuer Abſchnitt des Krieges beginne. Zweierlei Er⸗ 
klärung läßt dieſe Aeußerung zu. Die Einen vermuthen 
in dieſer Ankündigung den baldigen Beginn der artille⸗ 
riſtiſchen Action bei Paris. Hierfür ſprechen die in letz⸗ 
ter Zeit ſich mehrenden Munitionsſendungen nach Frank⸗ 
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reich. Die Beſchießung würde wohl zunächſt d 
von Iſſy, Vanves und Montrouge zum Objecte 
Der fi vor Paris entſpinnende Artilleriekampf w 
den Fachmännern ſicher mit größtem Intereſſe VAL 
werden und viele bisher noch ungelöfte artilleriſtiſc an 
gen zur Entſch eidung bringen. Eine andere Mein 
geht aber dahin, daß nach Gewinnung gewiſſer Tel 0 
abſchnitte das Occupationsgebiet eine vorläufige Be g le 
zung finden ſolle. Wahrſcheinlich wären in dieſem fir 
die Linie des Cher und der untere Lauf der Loire n 
das weſtliche Frankreich als ſolche auserſehen, währen der 
Oſten die zur Zeit belagerte Feſtung Belfort und 0 
Oignonfluß die correſpondirende Linie bezeichnen dürften \ 
Um innerhalb des in dieſer Weiſe vorläufig abgegremd | 

Occupationsgebiets moͤglichſt vollſtändig Herr zu werder * 
wird es allerdings noch weiterer Offenſivunternehmung, 
nach Welten und Norden hin bedürfen, die indeſſen DIE 
keineswegs als Operationen zur weitern Fortſetzung „N 
Angriffskrieges zu betrachten wären. Manteuffel wü 
danach zwar zwiſchen Paris u. der franz. Weſtküſte mi 
lichſt viel Terrain zu gewinnen, moͤglicherweiſe auch W 
dem Mecklenburger ſich in Verbindung zu ſetzen FF 
nach Norden, gegen Lille hin jedoch nicht weiter be, 
dringen. In der Occupation Rouens und anderer wichtiht 
Punkte im Weſten von Paris dürfte eine wichtigere au 
gabe erkannt werden, als in der Verfolgung des Fein 
weit nach Norden hin. Nach dem Falle der klein 

Feſtungen und beſonders nach der Uebergabe von Pale 
erhalten wir Truppen genug, um den ganzen Norden vos 
Feinde zu ſäubern. Acht bis zebn Tage, während dene 
fi die Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand bi f 
ſchleppen laſſen, dürften dazu ausreichen. Mit der er 
oberung von Paris und unſerer feſten Logirung im fru 
zöſiſchen Norden ſolle dann unſer kriegeriſches Ziel u 
nächſt ſeine Begrenzung finden. In weſtlicher N 
hätten wir unſere Operationen noch ſoweit fortzuſeß 
um dem Feinde dort, der nach einer Vereinigung 19 
Faidherbes Nord⸗Armee zu ſtreben ſcheint, dieſe ſowel 
wie ſeine Wiedervereinigung mit den ſüdlich zurückgegel, 
genen Truppen zu verwehren. Die gründliche Auf 
mung mit allen Elementen des Widerſtandes innerh.“ 
dieſer Occupationsgrenze würde für uns mindeſtens ebe! 
jo großen Vortheil bringen als ein weiteres Wordring! 
Der Zeitraum der moͤglicherweiſe zwiſchen dem Falle PR 
Paris und der Bereitwilligkeit des Feindes, auf Und 
handlungen einzugehen, liegen könnte, würde nach de 
Meinung von Militärs nicht hinreichen, um neue opel 
tionsfähige Armeen aus dem Boden wachſen zu laſſah 
Gefahr im Verzuge waltet alſo nicht ob. Dagegen mi 
unſere Situation eine erheblich günſtigere und der Gegle 
zum Eingehen auf Friedensverhandlungen weit mehr 9% 
neigt fein, wenn die compacte Gebietsmaſſe des franzi 
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dee Galle von. Par uufcre N 
geficherten Beſitz iſt. Dahin geht dieſe Anſicht über den 
Character des neuen Kriegsabſchnitts. Natürlich müſſen 
wir, die wir Prophezeiungen nicht lieben, uns begnügen 
dieſe Anſichten mitzutheilen, ohne ihre Richtigkeit vel 
treten zu wollen. 

— Bombardement v. Paris. Aus Margench 
(dem Hauptquartier des Kronprinzen von Sachſen) von 
14. Dec. wird den „Daily News“ telegraphirt: „ 
Anfang des Bombardements von Paris karn erwarle 
werden, ſobald die Batterien an der Oſtſeite zum Begil, 
fertig find. Der Hauptgrund des Aufſchubes iſt 5 
Nothwendigkeit, einen genügenden Vorrath von Munit | 
zu erwarten. Es können noch 10—14 Tage vergehen 
ehe die Vorbereitungen vollendet ſind. Die Truppen ji? 
bereits ſehr ungeduldig in Betreff des Bombardemenli, 
— Froſt und Schnee find vorüber, das Wetter iſt fen 
und warm. Die Wege find ſehr ſchlecht. Die Geſund 
heit der Truppen iſt gut.“ (Der offiziöſe Correſpondel, 
der „Schl. Ztg.“ ſchreibt: „In competenten Kreiſe 
weiß man nichts von einer Unmöglichkeit des Bomba 
dements. Daſſelbe iſt vielmehr von Haufe aus in Au“ 
ſicht genommen und jetzt der Ausführung näher gerück 
als man glaubt. Es find große Trainzüge nach del, 
Kriegsſchauplatze beſtellt, welche die zum Bombardeme“ 
nöthige Munition an die betreffenden Stellen zu ſchaffe 
haben. Im Rathe des Königs iſt es nur als zweifelhe 
bezeichnet worden, ob die Opfer, welche ein Angriff M 
Bombardement und Sturm fordern würde, im Verhäl 
niß ſtehen mit dem Zeitgewinn, den man ſich davon ve 
ſpricht, zumal da es feſt ſteht, daß die Capitulation 
Folge der Hungersnoth nicht lange mehr ausbleiben kam“ 
Jedenfalls darf man nicht vergeſſen, daß bei der Bol, 
bardementsfrage die Schonung der Truppen bis jetzt de 
Ausſchlag gegeben hat.“) 4 0 
——— 


Ausland. 


Frankreich, Die galtzichen Blätter bringen aß, 
authentiſcher Quelle nähere Mittheilungen über das „ 
Lyon orzanifirte polniſche Freicorps, die nicht ohne Sue 
eſſe find. Nach dieſen Mittheilungen hat die franzöſiſ rn 
Regierung der nationalen Vertheidigung dem Dränd,, 


t 


der Polen endlich nachgegeben und die bisherige 17 
ſichtsnahme auf Rußland bei Seite ſetzend, geſtattet, und 


das Freicorps den Namen „Polniſche Legion“ führen b 
einen ausgeprägten polniichenationalen Character ie 
darf. Letzterer manifeſtirt ſich durch das polniſche Nato | 
banner, polniſche Uniform u. polniſches Commando. ien 
Officiere tragen dunkelblaue, kurze Röcke mit vergoldehie 
Knöpfen und hellblaue Hoſen mit ſchwarzen Streifen. ‚fon 
Legion beſteht aus einem 500 Mann ſtarken Batai N 


Infanterie und einer Escadron Ulanen. Letztere zählt 
erst 80 Mann, doch finden noch fortwährend aus Galizien 
und aus Frankreich Zuzüge ſtatt. Obwohl die Organiſa⸗ 
non der Lezton bereits vollendet iſt, jo tft der Abmarſch 
zum Garibaldiſchen Corps, mit dem ſie gemeinſchaftlich 
unter Garibaldi's Oberbefehl operiren ſoll, noch immer 
bertagt worden, weil es den Mannſchaften noch an der 
noͤthigen militäriſchen Ausbildung fehlt. 
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| Provinzielles. 

5 — Polniſches Nationaltheater. Die polniſche 
N Preſſe in Weftpreußen und Poſen beſchäftigt ſich ſchon ſeit 
füngerer Zeit mit der Gründung eines nationalen Thea⸗ 
lers in der Stadt Poſen. Dieſes Project geht nunmehr 
* Verwirklichung entgegen. Vor einigen Tagen näm⸗ 
ch hat der Rittergutsbeſizer Patocki fein in der Stadt 

Poſen belegenes Grundſtück mit einem ſchönen großen 
Garten, im Werthe von mindeſtens 20,000 Thlr. dem für 
dieſe Gründung gebildeten Comite geſchenkt. Die Koften 
der aufzuführenden Räumlichkeiten ind auf 60,000 Thlr. 
veranſchlagt und jollen durch Actien a 50 Thlr. gedeckt 
werden. \ 

— In Folge einer vom Kriegsminiſterium angeord⸗ 
neten Inſpicirung der Kriegsgefangenen⸗ Depots trifft der 

Gouverneur der Küſtenprovinzen General Vogel v. Falcken⸗ 

ein mit einem Theil ſeiues Stabes in den nächſten Ta⸗ 
fal von Rendsburg in Stettin ein, um von den Veran⸗ 
taltungen betreſſs Unterbringung, Verpflegung, Disciplint⸗ 
rung u. ſ. w. der Kriegsgefangenen perſönlich Kenntniß 
und Einſicht zu nehmen. In gleicher Weiſe werden auch 
die Depots in Colberg, Danzig und Königsberg von dem 


| Höchſtkommandirenden beſichtigt werden. 
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N. und überläßt nicht bloß 
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ee - Oſterode, 10. Dez. In der heutigen Kreistagsſitzung 
iſt einftimmig beſchloſſen worden, wegen Rückerſtattung der den 
Angehörigen der zur Fahne einberufenen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner aus Kreismitteln gewährten Unterſtützung in einer 
Petition bei dem Bundeskanzler vorſtellig werden zu wollen. 

Br Mohrungen. Es liegt ſeitens der Regierung die 
Abſicht vor, in Mohrungen ein Seminar zu gründen. 

75 Culm. Die ſtädtiſche Realſchule zu Culm wird voraus⸗ 
ſichtlich den dortigen Verhältniſſen entſprechend, in eine gehobene 
Bürgerſchule umgewandelt werden. 


— Der Trajekt bei Kurzebrack verurſacht ſeit länger 


wird per Kahn übergeſetzt, doch erfolgt Abgang und Ankunft 
der Poſten unregelmäßig. Bei dem ſeit geſtern plötzlich einge⸗ 
tretenen Thauwetter wird auch die Schlittbahn zu Waſſer und 
der Verkehr von Außerhalb immerhin erſchwert werden. 
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edenes. 


der alte Heuchler, wird fromm. Der 
ſich in ſeiner Gefangenſchaft ganz wohl, 
die Sorge für ſeine leibliche 
Pflege, ſondern auch die für ſein Seelenheil Anderen. 
Der Dechant lieſt jeden Sonntag zu Wilhelmshöhe die 
Meſſe und wird . dieſem Zwecke auf Königliche Koſten 
mit einem Miniſtranten dahin befördert. Der Kaiser 
trägt dabei immer die größte Andacht und Bußfertigkeit 
zur Schau Nach vollgogener feierlicher Handlung wird 
der Geiſtliche ſelbſtverſtändlich mit einem ſolennen Früh⸗ 
ſtück im Schloſſe rezalitt. Der Miniſtrant geht inzwi⸗ 
ſchen zurück bis nach Wahlershauſen und erwartet daſelbſt 
den gelabten Herrn Dechant. Die Einkünfte eines der⸗ 
artigen Gehilfen im geiſtlichen Amte ſind nicht der Art, 
daß er die Zwiſchenzeit im Gaſthof zubringen könnte. 
So lang die Jahreszeit günſtig war, ging das ganz gut. 
Nachdem aber dieſelbe rauher wurde, opponirte der 
Mann und verweigerte unter ſolchen Umſtänden die wei⸗ 
tere Dienſtleiſtung. Dieſe wichtige Angelegenheit ward 
ſchleunigſt höheren Orts gemeldet und die Abhilfe erfolgte 
weil ſonſt der Exkaiſer Schaden an feinem Seelentheil 
elitten haben würde. Der Miniſtrant erhält jetzt gleich⸗ 
als Frühſtück im Schloſſe in einem beſonderen Zimmer 
und der König hat jo für die Sonn- und Feſttage noch 
einen Gaſt mehr zu Wilhelmshöhe. 
en — 
Loacales. 
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— Gandwerkerverein. Die Verſammlung am Donnerſtag 
den 22. Dechr. fällt wegen der Nähe des Feſtes aus. 

— Der polniſche Vorſchußvertin für die Stadt und Umgend 
Thorn bat am 18. Dechr. ein neues Statut behufs ſeiner 
Eintragung in das Handelsregiſter zum Januar k. J. ange⸗ 
nommen. Zur Generalverſammlung war ein Drittel der Mit⸗ 
glieder anweſend. . 

— Gefchäfsverheht. Der Geſetzentwurf betreffend den Um⸗ 
lauf der Darlehnskaſſenſcheine 1867 verlängert die Friſt nach 
deren Ablauf in Gemäßheit des § 9 des Geſetzes vom 23. Dez. 
1867, wonach die Darlehnkaſſenſcheine aus dem Umlauf behufs 
der Vernichtung zurück zu ziehen find, bis zum 31. Dezbr. 1873. 

— Pu den polnischen Abgeordnetenhauswahlen. Im Kreiſe 
Löbau iſt in der Nachwahl am 16. d. der Fürſt Roman Czar⸗ 
torysti in das Abgeordnetenhaus gewählt. Bekanntlich hat für 
dieſe Wahl unſere hieſige poln. Zeitung lebhaft agitirt. 

Bei Gelegenheit dieſer Notiz ſei es uns geftattet auf nach⸗ 
ſtehende beachtenswerthe Bemerkung hinzuweisen, welche wir 
der „Nat. Zeit. entlebnen. Beſagtes Blatt ſchreibt: Das pol⸗ 
niſche Wahlreſultat für die Provinz Poſen war nach dem un⸗ 
günſtigen Ausfall der polniſchen Wahlen in der Provinz Gegen⸗ 
ſtand mannigfacher Angriffe geweſen, Die „Gaz. Tor.“ wies 
wiederholt auf die Erfolge der Polen in Weſtpreußen hin. welche 


— Reinicke, 
Exkaiſer befindet 


als acht Tagen nun ſchon die alten Sorgen; ſeit vorgeſtern 
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nur durch das dortige Wahlſtatut und feinem auf die Autonomie 
der einzelnen Kreiſe gegründeten Character erreicht worden 
wäreu. Dabei rieth die „Gaz.“, die Poſener Polen möchten 
das weſtpreußiſche Statut auch für ſich übernehmen und ein⸗ 
führen. Dem gegenüber ſchreibt ein Wähler aus Weſtpreußen 
an den „Dziennik“ einen Brief, worin er die Annahme des weſt⸗ 
preußiſchen Statuts widerräth. Dieſes Schreiben wirft auf die 
Thätigkeit des Klerus bei den Wahlen in Weſtpreußen ein in⸗ 
tereſſantes Licht. „Unſer Volt“ — heißt es darin — „ ſchätzt 
die katholiſche Religion über Alles, höher als die Nationalität, 
höher als alle andere Pflichten: das iſt ſein Vorzug, das unſere 
Hoffnung für die Zukunft. Dieſe Hingabe für die katholiſche 
Religion bewirkt, daß unſere Geiſtlichen ohne Rückſicht auf ihre 
Nationalität mit einem ſolchen Nimbus umgeben ſind, und daß 
man bereit iſt einem jeden von ihnen einen Deputirtenſitz an 
zubieten, wenn er nur kein erklärter Feind der Polen iſt. Von 
den Wahlſtatuten weiß unſer Landvolk Nichts, denn die Kreis⸗ 
verſammlungen zwecks der Wahl der Kreiscomitees, in denen 
die Statuten vorgeleſen wurden, waren ſo ſpärlich beſucht, daß 
man ſie wiederholt zuſammenberufen mußte. Deswegen hatte 
man auch gar keine große Hoffnung auf den Ausfall der Wahlen. 
Aber es ſtellte ſich glücklicherweiſe anders. Biſchof Marwitz 
forderte aus Gründen der Religion, die gegenwärtig mehr als 
je der Unterſtützung in den preußiſchen Kammern bedarf, die 
Geiſtlichkeit der ganzen Dibzeſe auf, nicht nur thätigen Antheil 
an den Wahlen zu nehmen, ſondern erlaubte ibnen ſogar die 
Annahme von Mandaten. In Folge deſſen hat unſere Geiſt⸗ 
lichkeit — man muß es mit hohem Lobe anerkennen — mit 
Begeiſterung ſich an die Arbeit gemacht und von der Kanzel 
herab das Volk über die 3 der Wahlen aufgeklärt und 
die zahlreiche Betheiligung deſſelben bewirkt. Der Rath der 


„Gaz.“ verſpricht keinen Erfolg, man mag lieber den Erzbiſchof 


von Poſen bitten, daß er feiner Geiſtlichkeit geftatte, ſich bei 
den Wahlen zu betheiligen. Dann wird die Provinz Poſen 
wenigſtens noch einmal ſoviel Deputirte nach Berlin ſchicken, 
wie jet.“ — Ein ſchlimmeres Armuthszeugniß hätte ſich der 
Polonismus kaum ausſtellen können. | 
— Feldpoſibrief eines Thorners aus Raon v. 9. December. 
Ueber acht Wochen habe ich nicht geſchrieben, aber ich konnte 
auch nicht ſchreiben. Gleich nach der Capitulation von Metz 
marſchirten wir weiter — und heute erſt haben wir den erſten 
Ruhetag. Vorläufig auch nur das Wichtigſte. Unſere Brigade 
(5 und 45 Rgt) war ganz abcommandirt; wir marſchirten nach 
der Feſtung La Bere, belagerten dieſelbe; nach 8 Tagen kam 
die Garde⸗Feſtungs⸗Artillerie nach, von der die Stadt 24 Stun⸗ 
den bombadirt wurde. Wir, unſere 12 Comp, hatten das Ver⸗ 
gnügen, zur Bedeckung der Artillerie commandirt zu werden; 
250 Schritte vor unſeren Geſchützen lagen wir die 24 Stunden 
im Schützengraben und lebten von kaltem Fleiſch und Brod. 
Des Morgens 61]. Uhr begannen die 24 Pfünder zu ſpielen, 
die Mörſer Batterie, die hinter uns aufgeſtellt war, und Bom⸗ 
ben bildeten das Echo. Am Tage ſah man die Bomben ganz 
deutlich, in Größe eines Vogels die Luft durchſchneiden, das 
Pfeifen derſelben glich einer ungeſchmierten und ſchwer beladenen 
Achſe. Wenn man genau hinſah, konnte man dieſelben in die 
Stadt einfallen ſehen. Das Bombardement wurde aus der 
Stadt natürlich erwiedert, die Belagerten machten aber nur 
er. 30 Schuß, dann verſchwanden die Bedienungsmannſchaften, 
und das Schießen hörte auf, ſo daß wir ganz rubig auf dem für 
uns aufgeworfenen Wall ſpazieren gehen konnten. 
Mörſer Batterie, die hinter uns lag, wurde tüchtig gefeuert, 
größten Theils mit Schrapnells, die über uns platzten, 
und die Stücke Eiſen weit hinter uns, oder in den 
für uns zum Schutz aufgeworfenen Wall warfen. Zwei 
Gewehre, die wir hinter uns aufgeſtellt hatten, ſind beſchädigt, 
ſonſt aber iſt von uns auch nicht ein Mann verwundet oder 
getödtet worden; das Schauſpiel machte ſich des Abends noch 
viel ſchöner. Mir blutete das Herz, als überall, wo man hinſah, 
das Feuer aufloderte; eine ganze Straße ſtand in Flammen. 
Unſere Mörſer⸗ Batterie ließ den Bomben freien Lanf, deren 
Zünder man brennen und durch die Luft, Flammen ähnlich 
ziehen und leuchten ſah; danken wir Gott, daß nicht unſere 
Vaterlandsſtädte daſſelbe Schickſal traf. Nach La Fore rückte unſer 
Bataillon als das erſte ein und wurde zur vorläufigen Beſatzung 
commandirt, die nur leider drei Tage dauerte. Wir wurden 
von einem Landwehr Bataillon abgelöſt. Wir hatten es vor La 
Fore ſehr ſchwer; auf Vorposten, ein paar Stunden ſchlafen, dann 
nach dem entgegengeſetzten Ende marſchiren, wieder auf Vor⸗ 
poſten, und dann wieder zurück, auf Vorpoſten, und ſo gings 
immer fort. Unſere Brigade marſchirte dem Armee-Corps nach, 
unſer Bataillon bekam den Befehl im Eilmarſche der Brigade 
nachzumarſchieren, und da machten wir in 26 Stunden etwas 
Ubernatürliches, eben fo viel als die Brigade in 5 Tagen ge- 
macht hatte. Wir konnten ſchon nicht mehr marſchiren, da hielt 
unſer Hauptmann, welcher das Bataillon führte, und nachfubr. 
ſämmtliche Wagen an, und ließ zwei Compag. auffitzen, und], 
Meilen fahren, dann kam die andere Comp. an die Reihe, und 
ſo halfen wir uns weiter. Die ganze Comp. mit zerriſſenen 
Stiefeln, aus meinem beſten Stiefel kamen mir am rechten Fuß 
die Zehe heraus, u. ich lief 4 Tage mit blutigen Füßen mit der 
Comp. mit, da bekam ich endlich ein Paar neue. Die Comp. 
ſind kleiuer geworden, die Schwachen und Kranken find alle im 
Lazareth und die Compagnien befteben jetzt nur aus Kronkerlen, 
an denen man die halbe Welt durchziehen kann. Wir ſind 15 
Meilen hinter Paris im Norden. Heute iſt hier das Geſpräch, 
Paris ſoll capitulirt haben. Ich bin in Raon. Ich babe bis 
jetzt immer ſehr gute Quartiere ſeit Metz gehabt; habe zwei 
Mann in meinem Quartier, meine früheren Köche, welche bril⸗ 
lantes Eſſen zu machen verſtehen, die ich im Bivouack vor Metz 
engagirt habe, einen witzigen Schieferdecker und einen Schreiber 
aus Danzig, einen ruhigen Menſchen. Wir machen uns die 
Quartiere ſelbſt gut durch ein anſtändiges Betragen und 
freundliches Weſen. Im Anfang, wenn wir ins Quartier kom⸗ 


Papierkugeln, u. machen uns den größten Poſſen. In La Fere 


Leſer nur von ſekundärem Intereſſe. Der geehrte Einſender 


Auf die 


men, machen die Leute böſe Gefichter und find auch ängſtlic . 
aber nach ein paar Stunden haben wir die Leute fo munter, 3 
daß fie uns alles geben, was fie haben. Ich ſebe ſehr wohl 3 
aus und lebe bier wie man jagt, wie Gott in Frankreich, be 


in ſeidenen Betten geichlafen, bei einem Maire in einem Städt⸗ | 
chen, deſſen Name ich vergeſſen habe, ich hatte ein Zimmer, f 
meine Köche auch eins, aber ein Graf kann nicht beſſer 

wohnen, als wir gewohnt haben. Dann hatte ich ein pompöſes 
Quartier in Pont à Mouſſon bei einem Notar, ein Wittwer, 

der eine einzige aber ſehr hübſche Tochter hat, mit der ich wie Bruder 

u. Schweſter lebte, den ganzen Abend ſpielte ſie uns auf dem Klavier 

die wundervollſten Stücke vor, und dann converſirten wir, 

denn ihr müßt wiſſen, daß ich ſchon je leidlich franzöſiſch 

ſpreche, und ich mir die größte Mühe gebe, weitere Fortſchritte 

zu machen. In den meiſten Quartieren finde ich junge Damen, 

auch hier bei einem Bäcker einquartirt, habe ich zwei hübſche 

Mädels mit denen ich gut Freund bin, wir werfen uns mit 


lag ich auch bei einem Bäckermeiſter mit deſſen hübſcher Toch⸗ 
ter ich Einkäufe machen ging. Ein ſolch aufgeblaſſenes Weſen 
wie bei uns, kennt man hier nicht. Alle Damen ſind bier 
ganz ungezwungen, überhaupt ſehr nett. 

— — ä— EBEN — 


— — 


Brief kaſten. 
; Eiugeſandt. £ 

Der Artikel „Lectüre für den Struwelpeter-Commiſſionär“ 
iſt in ſeiner Ausdehnung und mit Rückſicht auf die Tendenz 
unſeres Blattes viel zu lang, ſowie für die Mehrzahl unſerer 


wolle alſo freundlichſt entſchuldigen wenn wir von der Ver⸗ 
öffentlichung des beſagten Artikels Abſtand nehmen müſſen. 
Die Redaktion. 


örfen⸗He richt 


Berlen, den 19. Dezör. er. 


Jonds: Schluß feſt 
Nuſſ. Banknoten Ie 
Wacſchau 8 Tage 7 
Poln. Pfandbriefe 4% . r 
Weſtpreuß. do. 4% ũe . 3578½ 
Poſener do. neue 4% . f 82 
Amerikaner 94: 
Oeſterr. Banknoten 813, 
Italien. 54˙% 

Weizen: 5 
Dezember 16 

Roggen: niedriger. 
loco. 51 
Dezbr. 51/6 
Januar 52 
April⸗ Mai 23 531 

Aüd sl: 
loco April⸗Mai o 
pro 100 Kilogramãmnmum .. 29% 

Spicitzs feſt. 
loco pro 10,000 Litre 218. 

pro April⸗Mai 10,000 Litre 17. 1 


Getreide: Markt. 


Thorn, den 20. Dezbr. (Georg Hirschfeld.) 

Wetter: kalt. Mittags 12 Uhr 4 Grad Kälte. 

Bei guter Zufuhr Preiſe matt für Weizen: bezahlt für abfal⸗ 
lende Waare mit Auswuchs nach Qualität 55 63 Thlr., 
bellbunt 123-130 Bid. 66—71 Thlr., fein hochbunt glaſig 
130 - 133 Pfd. 71-73 Thlr. pr. 2125 Pfd. 

Roggen matt nach Qualität bis 46 Thlr pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 45—47 Thlr., Kochwaare 48-52 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Gerſte, feine Brauwaare bis 40 Thlr. pr. 1750 Pfd. 

Hafer ohne Angebot. 6 

Spiritus pro 120 Ort. & 8000 1717 ⁰ Thlr. 8 


Ruſſiſche Banknoten 74, der Rubel 2594 Sgr. 


Danzig, den 19. Dezember. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt flau und ſchwach behauptet, zu notiren für 
bunt, gutbunt, rothbunt, hell- und hochbunt 118—130 Pfd. 
nach Qualität mit 65 — 75 Thlr. für extrafein und ſchwer 
auch 76 Thlr. pr. 2000 Pfd. bez. 

Roggen nur Conſumtionsgeſchäft 120—126 Pfd. von 47—50 
Thlr. pr 2000 Pfd., 

Gerſte, kleine 99-105 Pfd. 41—42 Thlr., große 105 — 110 
von 44-45 Tblr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qual. von 44 — 47 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 39— 40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus lauſi Thlr. auch 1458 Thlr. bezahlt. 

Stettin, den 19. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. 4 

Weizen, loco 67—78, pr. Dezember 79˙/ nominell, per Früh⸗ 
jahr 765/. x 

Roggen, loco 50 — 53, per Dech. 52804, per Frühjahr 53508. 

Nüböl, loco 142 Br., p. Dezember 1415, p. Frühjahr 100 
Kilogramm 2916. 

Spiritus, loco 16¼, per Dez. 165, p. Frühjahr 17106. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 20. Dezember. Temperatur: Kälte 7 Grad. Luftdruck 4 K 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 1 Zoll. | 


Großer Ausverkauf 
von Damen⸗Hüten, als: Seidene, Belt 
Filz und Velpel zu ſehr auffallend billige 
aber feſten Preiſen bei ER 


Inferate 
Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weih⸗ 


J. Scherkain horn. 
Seglerſtraße 107. 


nachtsfeiertagen wird in ſämmtlichen Kir⸗ - 2 2 . » 
ge da den Be un neden. Großes Metall- und Holz⸗Särge⸗Magazin — 
Gottesdienſte die bisher übliche ea hält Holz⸗Särge in verſchiedenen Kehlungen und größter Auswahl zu den billigſten Cigarren 7 
für das ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten. Preiſen ſtets auf Lager. unterm Fabrikpreiſe gegen b Zahlung 
Wir bringen dies mit dem Bemerken 7 1 n A n n n A A n n verkauft N Carl Schmidt 
zur öffentlichen Kenntniß, daß an jeder 38. 4. Ar Ar 38. ee Varl Sehmlal 


Segen 4 5 sr 5 . 4609600404 995999994 
e rg mpfange der Gaben bereit 8 = { — I 
d. * = 
5 Dub: U. S tele Bazar. 


Thorn, den 19. Dezember 1870. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag, den 22. d. Mts. findet 
um Beſten des Waiſen⸗ und Armenhau⸗ 
Jes eine theatraliſche Vorſtellung 

„Das Haus der Junggeſellen“, 
Luſtſpiel in 4 Abtheilungen von Benedir 
ſtatt, was wir allen Wohlthätern und 
Freunden gedachter Anſtalten mit dem Be⸗ 
merken bekannt machen, daß Billette hiezu 
und zwar für Loge, Eſtrade und Sperrſitz 
a 9 Sgr. und für Parterre à 6 Sgr. bei 
dem Herrn Kämmerei⸗Kaſſen⸗Buchhalter 
Schwarz (neben der Kämmerei ⸗Kaſſe) zu 
haben find. 

Thorn, den 20. Dezember 1870. 


Das Armen⸗Directorium. 


Naufmänniſcher Verein. 
Mittwoch, den 21. December Abends 
8 Uhr bei Hildebrandt 
Geueral⸗Verſammlung. 
Neuwahl des Vorſtandes 
Vortrag: Ueber die Entwicklung des 
Handels. 


Thorner Ralhs-Reſler. 
Beſtes echtes Vorddeutſches 


a 6 Sgr., Man“ 
Puderzucker e li or 
pro Pfund zu Marzipan. Franzöſiſche 
und rheiniſche Wallnüſſe a 3 Sgr. pr. Pfd. 
empfiehlt L. Sichtau- 
Beſte franz. Wallnüſſe, Lam⸗ 
bert⸗ und Para⸗Nüſſe empfiehlt 

Gustav Schnoegass. 


a Ort. 5 Sgr., im 
Petroleum größeren Ouantun 
billiger bei Gustav Schnoegass. 


Große friſche Hasen 


find abzulaſſen Gerechteſtraße 128/1 29 \ 


ünchener Bilderbogen für All 
) und Jung in allen Nummern 
vorräthig bei 

898 d E. F. Schwartz. 
Täglich friſche Pfundhefe 

beiter Qualität bei J. G. Adolph. 

Prima Petroleum bei Entnahme von 

ganz. Fäſſern zum Börſenpreis mit Zuſchlag 

der Fracht und Speſen, einzeln à Quart 
5 Sgr. bei Amand Hirschberger. 


Feinſtes Bromberger Weizen⸗ 
Mehl empfiehlt zum Feſt 
R. Werner. 


Herren- und Damen: 


Schlittſchuhe 


= Weihnants- Ausverkauf 
in allen Sorten Herren-, Damen- uud Kin⸗ 
der Gamaſchen. 


Herren⸗Gamaſchen in allen Sorten. Doppelſohlig & Paar 3 Thlr. 10 
Sgr., bis 3 Thlr. 20 Sgr.; Damen ⸗Gamaſchen von Serge, Filz und 
feinſtem Leder mit DEN h Paar 1 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 


Sgr. 
Scholly Behrendt. 
+ + 


Soeben erſchien iu meinem Verlage und als paſſendes Weihnachtsgeſchent 


empfehlenswerth: x 
Katholisches 


778 2 
Brhrt- und 
x i worin 
im erſten Theil auserleſene Morgen-. Abend-, Tägliche-, wöchentliche, Meß-, Buß-, 
Beicht-, e und Ablaß-Gebete; 
erner 
en pe und Gebete auf die Feſttage des Herrn und der Heiligen durchs 
ganze Kirchenjahr, ſo wie Gebete bei gewiffen Anläſſen und Wöthen, als auch 
Gebete für Kranke und Verſtorbene. 
Zuſammengetragen und bearbeitet von 
Stanislaus Chr. Vince. Sydow, Pfarrer. 


Lager⸗Bier. Mit Approbation des hochwürdigſten Erzbiſchöflichen Ordinariates Poſen. ’ REN 

Täglich friſch vom Faß. Preis gebunden 20 Silbergroſehen. Bie als de eee 
6. Welke. Ernst Lambeck. empfiehlt 0. B. Dietrich. 
Große Täglich friſche beſte Stettiner Hefe 


bei I. Dammann & Kordes. 


: Alle hier annoncirten Waaren und 
Delicateſſen hält vorräthig 
2 A. Mazurkiewiez- 
Zwei neue Reiſepelze und 
Bärenfelle find ſehr billig zu 
verkaufen bei 
Julius Engel, Schuſerſtraße 414. 


Ein Lehrling kann in mein Cigarren: 
geſchäft ſofort eintreten. 
RT Carl Schmidt. 
(Kir Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör hat ſogleich zu 
vermiethen Louis Kalischer 
Weiße Straße Nro. 70. 


— Zu vermiethen — 
zwei große Kohlenkeller bei 
8 N. Neumann. 


— — Zwei bl. Stuben 
5 = A reitenſtraße zu vermiethen; au enfio⸗ 
Keiner überſehe nachſtehende Zeil Helft Feunbiie Hufuadın 


naire finden daſelbſt freundliche Aufnahme. 
„Vor ca. 3 Monaten litt ich an einem krampfhaften Huſten mit Nähere Auskunft bei ee j 
„Heiſerkeit. Nach Gebrauch einer Flaſche L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Ee . sehlesinger. 
„wurde ich von meiner Krankheit befreit. Jetzt, nachdem ich 4 Wochen heiſer gewe: Ein möbl. Zimmer, 
ſen, bediente ich mich 2er Flaſchen, wonach die Heiſerkeit vollſtändig geihmwunden.| | 1 Treppe hoch, vorn heraus, für 4 Thlr. 
„Dies der Wabrheit gemäß. 1 zu verm. Gerechteſtr. 106; ebendaſelbſt 
Königsberg, i. Pr. Franz Nuſſer⸗Orzechowski, Brennerei⸗Inſpector. 


1 Schlafſopha zu verkaufen. 
Der Allein⸗Verkauf des echten L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extracts iſt De in der Catharinenſtraße belegene 
nur bei C. W. Spiller in Thorn. 


Weihnachts⸗Ausſlellung 
beſtehend in 

ö Büchern als: Jugendſchriften — 
€ auch ſolche zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen —, ſämmtliche Claſſiker, 
Gedichtſammlungen und einzelne Dichter, 

Prachtwerke, Atlanten. n N 
M if fi Sämtliches 
U U N len. aus der bekann⸗ 
ten Edition Peters —; Oelfarbendruckbil⸗ 
der, Stahl⸗ und Kupferſtiche, Photo⸗ 
graphien — Sämmtliches aus Kaulbach's 
Göthe⸗ und Schiller⸗Gallerie, Kaulbach's 
Treppenhausbilder ꝛc. —, Zeichenvorlagen, 
Photographie⸗Albums, Briefe und Noten⸗ 
mappen, Poeſie⸗Albums, Brieftaſchen, Ci⸗ 
garrentaſchen und Portemonnais, Damen⸗ 
Neceſſaires, Briefpapiere, ff. Siegellacks, 
Tuſchkaſten, Papeteries, ſämmtliche Schreib⸗ 
und Zeichenmaterialien, ächte Eau de 
Cologne ꝛc. x. in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Nouveauté. 

In allen größeren Städten iſt das 
Coloriren der Photographieen in Aquarell ⸗ 
und Oelfarbe ſehr beliebt geworden. Das: 
ſelbe verleiht der Photographie, ohne die 
Aehnlichkeit irgendwie zu beeinträchtigen, 
eine unübertreffliche Brillanz und Dauer⸗ 
haftigkeit, weshalb ſich eine eolorirte Pho⸗ 
tographie ſehr gut zum Weihnachtsgeſchenk 
26. eignet. 


Huſten, Bruſtbeſchwerden, 
Entkräftung, Engbrüſtigkeit. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 5 
Dier, 8. Octbr. 1870. Es wird Seitens der Aerzte 
noch ein fernerer Gebrauch des Walzertrakts für Ver⸗ 
wundete des hieſigen Lazareths gewünſcht. der Vorſtand 


des Diezer Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krie⸗ 
ger. Haſſe, Landrath. — Bei Huſten, Bruſtbeſchwerden und Entkräftung 
wirkte ihr Malzextraet höchſt günſtig. v. Zwehl, Majſor in Prenzlau. 
— Ihre Malzpräparate — Malzextract⸗Geſundheitsbier, Malz oeco⸗ 
lade une Bruſtmalzbonbons haben zu meiner großen Freude mein 
Leiden (Engbrüſtigkeit) bedeutend gemildert. A. Eckſtrom, Maſchinenmſtr., 


Grasbrock 9 in Hamburg. ö 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


aus fünf Schüttungen beſtehende 
Speicher iſt ſofort oder vom 1. Januar 


Beſtellungen zum Coloriren, auch be⸗ eee, eee eee 1871 . A - 
reits eingerahmter Photographien, jeder JIJum e Bi 71 zu vermiethen. Näheres bei 
Größe werden im Piano-Magazin von RR, Weihnachtsfeſte Russ. 8 Carav. Thee f eee 


J. Kluge am Katharinenthor entgegen- empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 


genommen; auch liegen daſelbſt Proben | Thorns und Umgegend: von feinem Geschmack, diesjähr. Ernte 9 meinem Hauſe Altſt. Markt 429 iſt eine 
Be e Alle Sorten echt Thorner Pfefferkuchen a 1, 11%, 2, 3, u. 4 Thlr. pro Ppf N gr. Woh. z. vrm. Herrmann Cohn. 
b 5 „ A. Kraatz, Königsberg i. Pr. Der heutigen Nummer dieſes Blattes 
um bevorſtehenden i tna verabfo 2 ̃ n.88 ͤ˙ Q ö 0 7 en: 
Abeihnachlsſene See Sumahme von e e | Resyjskg Herbafg Karawanowg | tet n ie 
empfehle ich einem geehrten Publikum f E. Senkpeil, smaku n en eng” on Verzeichniß 
Thorns und der Umgegend mein . ena . . 25 * RR TR en klaſſiſcher Werke und anderer werthvoller 
Fabrikat guter, geſchmackvoller Elegante Kartonagen mit feinen Deer A Krasti Kiölewies/w br Bücher, meiſt in ganz eleganten Einbän⸗ 
Pfefferkuchen Parfümerien gefüllt, zu jedem Preiſe .. den mit Goldſchnitt, welche ſich zu Feſt⸗ 
in allen Sorten ſpottbillig, — Goldſchaum 25 Bl. 1 Sgr. Weißen und gelben Wachs- geſchenken eignen, bei. 
1 Sa Ert ahme von 1 Thaler Roſenwaſſer a Ort. 5 Sgr., Citronenoel ſtock, Bienenkörbchen, Pyra | Ich erlaube mir, die Aufmerkſamkeit 
bfol 5 S Zugabe à Lth. 2½ Sgr., Paraffinkerzen 5 Sgr., miden, ſchöne weiße Altarlichte, Petroleum eines geehrten Publikums beſonders auf 
er 9 Thomas Baumlichte, Wachsſtock ꝛc. offerirt à Quart 5 Sgr. empfiehlt dieſes Verzeichniß, welches die beſten Werke 
Neustädter Markt Nr 234 C. W. Spiller. Adolph v. Blumberg. der deutſchen Literatur enthält, zu lenken. 
n oe Ernst Lambeck. 


—— — 


SO0000000009 Einen Lehrling fucht Rudolf Asch. Apfelſinen bei I. Dammann & Kordes. 
— . —ů - 
Beran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeek. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


